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</t7? (jriiliu Tatjana Siiiikiiiitin Tolstoi

Drei Französinnen sind zu spät gekommen
j?*® USA. hatten während geraumer Zeit bis zum 3!. Dezember
Qen Bräuten und Frauen von amerikanischen Soldaten, die in
Europa zurückgeblieben waren, die Einreise erleichtert. Nun
Sind am 2. Januar 1948 noch drei Französinnen auf dem Aero-
nrom von Wilmington gelandet, die glaubten, auf Grund dieses
Gesetzes einreisen zu können. Höflich aber bestimmt wurden

auf die bestehenden Vorschriften aufmerksam gemacht und
Russen nun die Konsequenzen ihrer verspäteten Ankunft
Magern <NYT.)

In Japan könnte man gratis telcphonieren
gönnte man, wenn man wollte, denn es gibt fast keine Mün-

mehr und der Telephonverwaltung blieb nichts anderes
vj 6, gig ihre Automaten gegen freiwilliges Einwerfen vonNot.Angeld weiterhin zur Verfügung zu stellen. Aber die Japanernd ehrliche Menschen, getreulich werfen sie ein. was sie für
abgebracht erachten (links), und wenn der Beamte zur Lee-
"hg des Automaten kommt (rechts), geht ein Lächeln über
ein Gesicht, denn der Inhalt der Kasse ist durchschnittlich
hi 5 Prozent höher, als der Gegenwert der Telephongespräche,
echt interessant würde das Ergebnis eines solchen Versuches

' " bei uns sein (ATP.)

sehäff°®-^ae Monique de la Moissonière hat in Paris ein Ge-
dig ' eröffnet, in welchem man gegen entsprechendes Entgelt
ausgg ^besten Hüte mieten kann. Sogar Abonnemente werden
Hüte f®. en, mit welchen man pro Woche drei verschiedene
eilig ~ le 24 Stunden zum Tragen erhält. Bereits hat sich
Di® Zahlreiche Kundschaft aus den besten Kreisen eingestellt,
bald ® werden nach jedem Gebrauch desinfiziert und so-
Verrai fz. mehr tadellos aussehen, zu reduziertem Preise
dein Pro Monat treffen durchschnittlich 100 neue Mo-* em. (NYT.)
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Vor einer Woche, Donnerstag
nachmittag, hielt ich niicti in der
Via I'iflciana Nr. (i auf, die arme
Strasse des Viertels der Elegan-
ten und der «Snob» in Koni.

Iis ist drei Uhr, Zeitpunkt mei-
nés Rendez-vous. Are der Tür des
Appartements Nr. 17 eine Visiten-
karte mit dem Namen: Tolstoi.
Ein kleiner grosser Name in der
Weltliteratur. Ich werde erwar-
tet und von dem Hausmädchen
in die ' Wohnung geführt. Diese
ist von überraschender Einfach-
heit. Tin Hausflur eine brennende
Lampe, ein entzückendes Ikon. Ich
habe nicht Zeit, sie näher zu be-
wundern, erne Stimme aus einem
der Räume bittet mich: «Kommen
Sie herein, mein Herr, Gott be-
schütze Sie.» Ein, einfacher rus-
.sischer Gross der (lastfreund-
schaff mit soviel Ruhe und Frie-
den in der Geste und den Worten.

Ich bewege mich einige Schritte
vorwärts und befinde mich gegen-
über der Gräfin Soukoutin Tot-
stoi. Sie bittet mich Platz gu
nehmen und zieht vor, stehen zu
bleiben und erklärt: «Wenn ich
von meinem Vater spreche, tue ich
das immer stehend, weil es mir
respektvoller ihm gegenüber vor-
kommt.»

Ich beobachte die Gräfin Tatjana
Tolstoi, es ist eine Dame mit weis-
sen Haaren und feinen weichen
Gesichtszügen, obwohl sich eine
gewisse Energie in ihren Be we-
gungeil erwarten ilässt. Während-
dem sie mit einer schmeichelnden
Stimme spricht, rollen ihre Augen
hin lind her. Ja, die Gräfin Toi-
stoi sieht in nur das Publikum,
und sie ist die Künstlerin auf der
Bühne.

«Sehen Sie, Monsieur, wir «'nd
in Rom, das heisst diese Woh-
uung ist in Rom, aber sie bedeu-
tet für mich St. Petersburg. ia
wirklich, alles ist so eingerichtet
wie meine Wohnung in Russ-
land, jeder Gegeni-tand am «e'h°n
Ort, alles ist roesisch, was iii'ch
hier umgibt — nur Sie sind
fremd hier.» — Diesem Satz stört
mich etwas und wohl meinen
fragenden Ausdruck auf meinem
Gesicht erkennend, beeilt sich die
Gräfin zu erklären: «aber wir lie-
ben die Fremden». —

Ja, alles ist russisch, ich be-
merke im Hintergrund des Salons
eine reiche Bibliothek mit den
Werken des grossen Meisters Toi-
stoi. Zeitungen von russischem
Druck weisen 30 Jahre in die
Vergangenheit. — Was mich
aber überascht, sind die

zwei Zaren.
Eine enorme Photographie vom
letzten Zar auf dem Cheminé und
in frappierendem Gegensatz da-
neben eine Photographie von Jo-
sef Stalin.

«Ich verstehe» erklärte die Grä-
fin, auf meine Ueberräsehung ein-
gehend, «aber für mich sind die
Russen vor allem Russen und was
zählt, das ist die Vergangenheit
und vor allem die Illusion einer
besseren und friedvolleren Zu-
kunft.»

«Ihr Alter, Madame», frage ich,
«lässt mich glauben, dass Sie viel
gesehen haben in ihrem Leben.»
Die Gräfin richtet sich auf und
sagt mit Stolz: «Dreiundachtzig
Jahre, Monsieur, und ich habe
noch viel Arbeit zu tun, wenig
Zeit bleibt mir.»

«Was war nach Ihrer Meinung,
Madame, das Ideal Leon Tolstois?»

«Das Ideal meines Vaters war:
Eine Brücke des Verstehen« zwi-
sehen den Völkern zu bilden und
dem Worte Krieg ein Ende zu
bereiten/ und nach dem Evangelium
zu leben. — Leider aber ist die-
ses Ideal zu gross und zu schön
für uns arme Sterbliche.»

«Als Familienvater, Madame?»
«Als Vater war er gut und

weichherzig, manchmal war er
ironisch, weil er wusste, dass wir
Jungen uns von Ironie mehr be-
eindrucken Hessen, als von -siren-
gen Vorhaltungen, und dies? hat-
ten wir sehr oft nötig.»

Nuska
«Mein Vater hatte eine Vorliebe

für mich, ich war seine Nuska,
aber er liess sieh natürlich nichts
anmerken, vielleicht war sie auch
nur meine Einbildung, d'ese Vor-
liebe; auf jeden Fall machte sie
mich überglücklich. Eines Tages
beichtete er mir. d ass er das
Buch Liehe in der Ehe» geschrie-
ben habe, als er noch nicht ver-
heiratet war und er zu jener Zeit
die Frauen überhaupt wenig ver-
standen habe, da ein Mann diese
erst und nur durch seine eigenen
Töchter verstehen könne, das«
auch diese dann in einem bestimm-
ten Alter zu einem Geheimnis
heranwachsen — ,zu welchem
Geheinnr's!' lügte er dann la-
chend hinzu. — Für ihn waren
die Frauen also immer ein Ge-
heimnis trotz seiner Werke über
diese.»

«Welches war sein liebster Ro-
man?»

«.Krieg und Friede', aber er
schrieb seine Werke und darauf-
hin gehörten rie für ihm der Ver-
gessenheit am. Ich erinnere mich,
dass uns mein Bruder e'n°s Ta-
ges einige Seiten aus .Anna Ka-
renina' vorlas und me'n Vater
ihn unterbrach und au-ref: Las«
d'esen Unsinn, wer war d'"ser
Idiot, der d'ese L'ebpsgeschichte
eines jungen Offiziers geschreben
hat?!' Mein Bruder hatte n-'cht
den Mut zu antworten, la "h end
legte er das Buch, gut sichtbar,
auf einen Stuhl neben meinen
Vater.»

Die Stimme des Meisters
Die Gräfin machte einige Schritte

zu einem alten Grammophon, der
in einer Ecke des Salons stand
und stolz sagte sie: «Hier ist die
Stimme meines Vaters, eine Aul-
nähme, die vor vierundzwauzig
Jahren in Moskau gemacht wurde.
Ich werde Sie diese auf einem
Grammophon hören lassen, der eir
Geschenk Tom Edisons an meinen
Vater ist, anlässlich seines Besu-
ches in Russland.»

Eine weiche Stimme in, rus-
sischer Sprache iässt sich wie im
Traum aus der «alten Maschine»
hören. Die Gräfin übersetzt den
Text und erklärt mir, dass ihr
Vater zu seiner Familie spricht
und diese daran erinnert rus-
siech zu sein und vor allem Tolstoi
heisst, was so viel bedeutet wie:
«Ehre, Güte und Freundschaft.»

Ich verlasse die russische Woh-
nung und denke an Leon Tolstoi,
den Alten mit dem weissen Bart,
der uns so viele wertvolle Werke
hinterlassen hat und den gros-
sen Geist der Brüderschaft für
diese grosse arme Welt predigte.

John. Pasetti
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Drei (ran?<>sinnen «>„<I ?u spät ^ekomiuen
VL/t. Kutten wâkrencl geraulner Eelt bis r.um Zî Oc?ernbe,

ken IZräutcn unâ Kraucn von alnerikaniscken Loldaten, clic in
Europa ?urückgeblieben waren, die Einreise erleicktert. Klun
^>nd um 2. danuar 1948 nock drei Eran?àsinnen sut dem kero-
krom von Wilmington gelandet, clie glaubten, sut (Zrund dieses
,kset?es einreisen ?u können, tlöklick aber bestimmt wurden

sut die bestskenlten Vorsckritten sutmerkssm gemsckt und
^U88en nun die XonZequen^en ikrer verspäteten ^Vnkuntt
^»gen, (KW.)

ln lapan könnte MSN gratis telepkonieren
Könnte msn, wenn man wollte, denn es gibt tsst keine klün-

mekr un<t âer Vslepkonverwaltung blieb nickts anderes
». (K sis ikre Automaten gegen treiwilliges Einwerlsn von^lotAngeld weiterkin ?ur Vertügung ?u stellen, ^der die dapanernd ekrlicke klsnscksn. getreulick werten sie ein. was sie tür
Kögebrsckt ersckten (links), und wenn der Beamte ?,ur Bee-
kkg <tes Automaten kommt (reckts), gebt ein Backein über
e>n (Zssickt, denn der Inkslt der Kasse ist durckscknittlick
in Z Prozent köker, als der Llegenwsrt der Velepkongespräcke,
eckt interessant würde das Ergebnis eines solcksn Versuckss

' D, bei uns sein (K.VB.)

se^grt^kitesss klonique de la KIoissonière bat in Paris ein (Ze-
dis I erötknet, in welckem man gegen entsprsckendes Entgelt
eus?» ^?àn ttüte mieten kann, Logsr Abonnemente weraen
ktüte - mit welcken man pro Wocks drei vsrsckiedene
ein« le 24 Stunden ?.um tragen erkält. Bereits bat sicli
llj^ Anlreicke Xundsckatt aus den besten Kreisen eingestellt,
baiâ ^7- e werden nack jedem (Zebrauck desinàiert und so-

nickt mekr tsdellvZ âusseken. cu reduciertem ?reise
dsM k>ro Klonst trekken durckscknittlick lüü neue Klo-"e e.n, (ktvr,.
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Vor einer Wotdie, Donnerstag
»ackiiiillag. kielt ick micti in der
Via Riiieiana kr. li aul, die arme
Strasse des Viertel« der Elegan-
kni ni»l der «Lnob» in lioni.

Es ist drei lilir, Zeitpunkt nisi-
»es Reude?-vou«. à der Mr des
.Appartements kr, 17 «Ine Visiten-
Karte mit dem kamen' Volstoi.
Ein kleiner grosser kam« in der
Weltliteratur, lek werde -erwar-
tet und von dem Dausmädcken
in die Woknuug gekükri. Diese
ist von üderrasckender Einkack-
ksit. In, Hausflur ein« brennende
Kamp«, ei» entzückendes lknn. Ick
Kadi, nickt Eeit, sie »äker ?» de-
wundern, erne Ltimme aus einem
der Räume bittet mied: «Kon,men
Lie kerein, mein Herr. Oott be-
scküt?« Lie,» kin ei,,lacker rus-
siscker Oruss der Oastkrsund-
sekakt Mit soviel links und Erie-
den'in der (leste »nd den Wnrten,

Ick bewege n,!cl, einige Lckritte
vorwärts und bekiude miek gegen-
über der (Zräkin Loukoutin 1'ul-
«toi. Li« kittet miek Dial? gu
nskinsn und ?iekt vor, steken ?u
bleiben und erklärt: «Wenn ick
von meinem Vater sprecke, tue ick
da« immer stekend. weil es mir
respektvolle, ikn» gegenüber vor-
kommt.»

Ick denksekte die (lräkii, 'l'al'ana
Voistoi. es ist eine Dame mit weis-
sen Haaren und leinen wsicken
(iesickts/üge,,. obwokl «ick eins
gewisse Energie in ikren liewe-
guugen erwarten lässt. Wakrend-
dem sie mit einer «ekmeivkslndsn
Ltimme «priekt, rollen ikre kngen
kin und ksr. da. die (Zrälin MI-
«toi sktkl in »n'r das Publikum,
und sie ist die Künstlerin aul der
iltikue.

«Leben 8>e. kkonsieur, wir -Kid
in Rom. das keîsst diese Wob-
unng ist in Rom. aber sie keden-
tet llir n,ick Lt. Petersburg. ja
wirklivk, alle« ist so eingericktet
wie meine Woknung in R»s«-
land, jeder (legen,-land an, «e'b--n
Ort, alles ist russisck. was »eck
kier umgibt — nur Lie sind
kremd kier.» — Dieser Lat? stört
miek etwa« und wokl »,einen
kragende» Ausdruck aul meinem
Oesiekt erkennend, beeilt sick die
(Zrälin ?u erklären: «aber wir ilie-
den die Eremden». —

da. alles ist russisek, ick bs-
inerks in, Hintergrund des Lalons
sine reieb« Itibliotkek mit den
Werken des grossen Kleisters MI-
stoi. Leitungen von russisekem
Druck weisen 3t) dakre in die
Vergangenkeit. —- Was miek
aber überasekt, sind die

?wei Eare,,.
Eine enorme Rkotograpkie vom
leisten Ear auk dem Okeminö und
in frappierendem Oegensat? da-
neben «ins l'kvlograpkie von do-
sel Ltalin.

«Ick verstsks» erklärte die (Zrä-
kin, aul insine Deberrascbuog ein-
gebend, «aber kür mick sind die
Russen vor allem Russen und was
?äkit, das ist die Vergangenkeit
und vor allem die Illusion einer
besseren und krisdvollsrsn Eu-
kunkt.»

«Ikr (VIter, îdadsms», krage ick.
«lässt miek glauben, dass Lie viel
geseken ksben i» ikrsm Eebsn.»
l)îe Oräkin ricktst sick auk umi
sagt mit Ltà: «Dreiundaektzig
dakre, klonsieur. und ick kabe
noek viel Vrbeit tun, wenig
Eeit bleibt mir.»

«Was war naeb Ikrer kleinung,
Nadame, das Idea! Eeon Mistois?»

«Das Ideal meines Vaters war:
Eins Krücke des Verstskens ?wi-
seken den Völkern ?u bilden und
dem Worte Krieg ein Ende ?»
bereiten >m,I nacl, den, Evangelium
?u leben. — beider »der ist die-
svs Ideal ?u gross und ?u scköi,
kür uns arme Lterblieke.»

«lKIs Eamilienvater, klsdame?»
«k!« Vater war er gut und

weickker?ig, nianckinal war er
ironisck, weil er wusste, dass wir
düngen uns von, Ironie mekr be-
eindrucken liessen, als von streu-
gen Vorkaltungen, und die«? bat-
ten wir sekr okt nötig.»

Kuska
«klein Vater katt« eine Vorliebe

kür mick, ick war sein« kuska,
aber er liess sick natürliek nickts
anmerken, vislleickt war sie auok
nur meine Einbildung, d'ese Vor-
liebe: auk jeden Eali uiackte sie
»tick üdsrglüekliek. Eines Vages
beicktets er mir. d ass er da«
kuck «Ei'dbe in der Eke» gesckris-
den Kabe, als er noek nickt vsr-
ksiratet war und er ?u jener Eeit
die Krausn üderkaupt wenig ver-
standen kabe, da ein Klann diese
erst und nur durek seine eigenen
Melder verstellen könne, dass
auok diese dann in einein bestimm-
ten ,k! ier ?u einem Oekeimnis
keranwaeksen — ,?u welekeui
Oekeinm's!' Mgte er dann ia-
ekend kin?u. — Eür ikn waren
die Krauen also iminer ein (le-
keininis trot? seiner Werks über
diese.»

«Welekes xvar sein liek-ter Ko-
man?»

«.Krieg und Krieds'. aber er
sckried seine Werks »nd darauf-
kin gekörten à kür ikn, der Vsr-
gessenkeit an,. Ick erinnere mick,
das« un« mein krnder em^s M-
ges einige Leiten aus Wnua Ka-
rsnins' vorlas und mem Vatcc
ikn unterkrack und au-r'ek: Dass
d'esen llnsinn. w«r war d'"ss''
Idiot, der d'ese Eiekesgesckickte
sine« jnngsn Okki?'er« gesckr eben
bat?!' Klein Rruder katt« n'ckt
den Kbit ?u antworten, lackend
legte er das kuck, gut siektbar,
a»k einer, Ltulil neden nieinsn
Vater.»

Die Ltimme des Heisters
Die (Zräkin maekte einige Lckritte

?u einem alten tlraminopkou, der
in sin«r Ecke des Lalons stand
und stoi? sagt« sie: «liier ist die
Ltimme insine« Vater«, eine Vuk-
naknie, die vor vierund?wsu?ig
.lakren in klvskau gemsckt wurde.
Ick werde Lis diese auk siusn,
(Zrammopkoil kören lassen, der eir
Oeseksnk Vom Edisons an nreinen
Vater ist, anlässliek seines ile-u-
ekes in Russian d.»

Eins weieke Ltinnns in r„«-
sisoker Lpraeke lässt «ick wie in,
Vraum aus der «alten klasckiue»
kören. Die Oräkin übsrset?t den
Vsxt und erklärt mir, dass ikr
Vater ?u seiner Kamille sprickt
und diese daran erinnert rus-
sisek ?u sein und vor allem Voistoi
keisst, was so viel bedeutet wie:
«Ekrs, Oüt« und Kreundsekakt.»

Ick verlasse die russiseke Wok-
nung und denke an beon Voistoi,
den kl ten mit dem weisssn Karl,
der uns so viele wertvolle Werks
kinterlassen bat und den gros-
sen Oeist der Lrüdersekakt kü,
diese grosse arme Welt predigte.

.kokn, Rasetti
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